GESCHICHTE DES KOINOBITISCHEN MÄNNERKLOSTERS VON RUEN

I. Alte Geschichte

Nach der glorreichen Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus, nach Seiner Himmelfahrt, empfingen die heiligen Apostel die Gnade des Heiligen Geistes und den Auftrag: „Geht hinaus in die ganze Welt und verkündet das Evangelium allen Geschöpfen! Wer glaubt und sich taufen lässt, wird gerettet ...“ (Mk 16,15.16), und sie und ihre Nachfolger brachen auf, um – durch Gottes Hand gestärkt – in der ganzen Welt zu predigen. Durch die Verbreitung dieser göttlichen Wahrheit wurden sie zu Säulen und Stützen des Glaubens. Indem sie nicht nur durch ihr Wort verkündeten, sondern auch durch ihre Taten viele Völker und Heiden dem Leben spendenden Gott unterwarfen, brachten sie den Ruf des Heils und die lebenspendenden Ströme des Evangeliums auch in unsere Länder. Als das bulgarische Volk für Gottes Wort reif geworden war, erhielt es das kostbare Geschenk des heiligen Sakraments der Taufe, womit es sich den Erben des ewigen Reiches Gottes anschloss. Eine große Zahl von Asketen, die ein abgeschiedenes Mönchsleben nach dem Beispiel ihres himmlischen Bräutigams ersehnten, durchstreiften die undurchdringlichen „Wüsten“ Bulgariens, sie stellten sich gleichsam als Feuersäulen vor Gott und erhoben unser Volk zur Heiligkeit. Einer jener Orte, an dem das unauslöschliche Licht des Glaubens brannte, war bereits in den frühesten Zeiten das Tal des großen Flusses Struma bei der Stadt Boboshevo sowie die Umgebung der Stadt Kjustendil (Velbazhd). Die Wiege der großen Leuchte für das bulgarische Volk, des heiligen Iwan Rilski, ist das kleine Dorf Skrino unweit der Stadt Boboshevo, auf dessen Gebiet inmitten eines undurchdringlichen Buchenwaldes ein heiliges Kloster zu Ehren des heiligen Großmärtyrers Demetrios von Thessaloniki entstand, das der geistlichen Reifung des Heiligen von Rila dienen sollte. Historische Nachrichten über den Bau des Klosters von Ruen über dem Dorf Skrino sind nicht erhalten. Solche Nachrichten sind einzig im nationalen Gedächtnis der Bewohner dieses Gebietes erhalten geblieben, ebenso wie die Überlieferung von der Zerstörung des heiligen Klosters im Jahre 1400 durch türkische Invasoren. Wie bereits erwähnt gilt das Kloster als der Ort, an dem der heilige Iwan Rilski die Wahrheiten des Christentums aufnahm, die Mönchsweihe empfing und sein Einsiedlerleben in einer Höhle begann, die bis heute unweit des Mönchstraktes erhalten ist.

II. Neue Geschichte

Im Jahre 1483 wurde das Kloster von Ruen nach 83 Jahren Verfall in der Nähe der ursprünglichen Stelle über der Stadt Boboshevo mit demselben Namen (Hl. Demetrios) wieder errichtet. Das Kloster wurde gebaut – eingebettet in undurchdringliche Wälder, unbemerkbar für feindliche Überfälle. Das geistliche Leben in dem neu errichteten Kloster von Ruen bestand durch Jahrhunderte und wurde treu bewahrt; bis zum Jahre 1935 verbreitete es seine Strahlen geistlichen Lichts im bulgarischen Volk. Es ist unbekannt, bis zu welchem Zeitpunkt es sich selbst verwaltete, da es in den letzten Jahren seines Bestehens ein Filialkloster des Rila-Klosters war. Man weiß, dass das Kloster über eine reiche geistliche Bibliothek verfügte, die zum größten Teil aus Handschriften bestand. Ein Teil der Bücher wurde irgendwohin verkauft, andere wurden gestohlen, wogegen wichtige kirchliche Handschriften und Druckwerke in der Bibliothek des Hl. Synods aufbewahrt werden.

III. Jüngste Geschichte

Nachdem das Kloster von Ruen wiederholt Zerstörungen erlitten hatte und buchstäblich dem Erdboden gleich gemacht worden war, erstand es wieder, um ein Zeugnis zu sein, dass sich niemand gegen Gott erheben oder sogar Seine Stelle einnehmen kann. Die Idee für die Wiedererrichtung des Klosters kam im Sommer 1994 von den Schwestern des Frauenklosters von Ressilovo „Mariä Schutz“ (bei einem Besuch in den Klosterruinen und in der Höhle wandte sich der heutige Abt des Klosters – damals noch ein junger Bursche – nach Gottes Vorsehung und auf die Fürsprache des heiligen Iwan Rilski an die Schwestern mit den Worten: „Wenn ich erwachsen werde, baut mir hier ein Kloster!“) Auf Grund von Bautätigkeit in ihrem eigenen Kloster verfügten die Schwestern nicht über genügend Zeit und Mittel, um den Neubau des Klosters zu beginnen. Ende 1995/Anfang 1996 gründete ein Initiativkomitee die Stiftung „Hl. Iwan Rilski“ mit dem einzigen Ziel, an der Stelle des Klosters eine Kirche zu errichten. Den Grundstein für die Kirche legte im Jahre 1995 Seine Exzellenz der Bischof von Dragovishtitza Ioan. Die Mitglieder der Stiftung wandten sich auf Grund ihrer Inkompetenz in Bauangelegenheiten um Hilfe für den Bau der Kirche an die Schwestern von Ressilovo, nachdem ihnen das geistliche Band zwischen dem Frauenkloster und der ersten Einsiedlerhöhle des heiligen Iwan Rilski bekannt war. Die Schwestern entsprachen der Bitte im Jahre 1997 mit Freude. Während der Arbeiten wurde offenkundig, dass die Stiftung mit der Kirche kommerzielle Ziele verfolgte, was die Schwestern dazu veranlasste, einen Kirchenrat an dem zu errichtenden Gotteshaus zu gründen, um auf diese Weise alle Verbindungen zur Stiftung abzubrechen. Der Bau der Kirche wurde vom neu gegründeten Kirchenrat fortgesetzt. Es muss erwähnt werden, dass die Wiedererrichtung des Klosters im Bewusstsein der Schwestern etwas ganz Unnatürliches, Unerreichbares und Undenkbares angesichts der allgemeinen Lage der Kirche und des Glaubens war und daher der Bau der Kirche Priorität hatte. Mit den unermüdlichen Anstrengungen der Nonnen und mit der Unterstützung frommer Spender wurde die Kirche fertig gebaut. Im Jahre 1998 vollzog der Bischof von Trajanopolis Ilarion die Kleine Weihe der Kirche. Nach der Kirchweihe begannen die Schwestern mit der Errichtung des Klostergebäudes – trotz der ursprünglichen Bedenken gegen ein Mönchskloster beflügelt von geistlichem Eifer und Hoffnung auf Gott. Das Gebäude wurde im Jahre 2000 fertiggestellt und 2001 von Seiner Exzellenz dem Bischof von Znepole Nikolaj geweiht. Die ständige Verbindung des heutigen Abtes, des Mönchspriesters Polikarp, mit den Schwestern des Klosters von Ressilovo und durch sie mit dem Kloster von Ruen schon seit Kindesalter hat seine aktive Anteilnahme an diesem Prozess von Anfang an bis zum heutigen Tag ermöglicht. Er ist es auch, der den Wunsch an die Schwestern herangetragen hat, ihm das Kloster zu bauen. Gott hat in Seiner Gnade auf die Anstrengungen Seiner Diener geblickt und ihre Mühe mit dem Siegeskranz gekrönt. Er hat auch den ersten Brüdern den Weg in das heilige Kloster gebahnt. Auf Grund von Schwierigkeiten aller Art war es für die Brüder unmöglich, sich sofort im Kloster von Ruen niederzulassen, und daher erfolgten ihre ersten Schritte ins geistliche Leben im Kloster von Ressilovo unter der tatkräftigen Führung der Äbtissin Melania und der Schwestern. Das eigenständige Mönchsleben begann mit dem Segen Seiner Heiligkeit des Metropoliten von Sofia und Bulgarischen Patriarchen MAXIM unter der Führung des Abtes Polikarp am 29. Juni 2002; die ersten Mönchsweihen erfolgten im Jahre 2003. Die Große Weihe der Klosterkirche wurde am 19. November 2003 durch Seine Exzellenz den Bischof von Znepole Nikolaj vollzogen. 2003 beschloss die Klosterbruderschaft, einen zweiten Flügel zu errichten, der mit der Hilfe vieler Spender das Kloster ziert. Im Jahre 2005 wurde der Beschluss gefasst, einen weiteren Flügel für die Bedürfnisse der Bruderschaft in Angriff zu nehmen. Heute besteht die Bruderschaft aus 8 Mönchen und 8 Novizen, die „zum Nutzen der Kirche und des Vaterlandes“ leben, arbeiten und im geistlichen Leben voranschreiten.
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